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Rapport Sch 7302

Geochemische Untersuchungen am Hauknestind II


Beurteilung der Anomalien anhand von Konzentrationskarten

Bezuglich der Vorarbeiten (Methodik, vorlaufige Darstellung) wird auf die

Rapporte Sch 7202 und Sch 7301 verwiesen.

Zur besseren Anschaulichkeit wurden die Ergebnisse auf Konzentrationskarten

dargestellt. Fur diese Form der Darstellung ist ein Profilabstand von 100 rn ei-

gentlich zu grog. Da die geologische Kartierung inzwischen vorliegt, konnte

diesee Mangel jedoch weitgehend ausgeglichen werden.

Die Karten zeigen jedoch keine objektive Darstellung von reproduzierbaren

Messungen, sondem beinhalten bereits - zumindest bis zu einem gewissen Grad

eine subjektive Interpretation. Denn es wungen neben den Analysenergebnissen

die Ergebnisse der geologischen Kartierung, eine Auswertung der Luftbilder und

nicht zuletzt die intensive Kenntnis des Untersuchungsgebietes vom Unterzeich-

nenden bei der Aufstellung von Zonen gleicher Metallkonzentration im Boden

mitverwertet.

Folgende Mongel sind jedoch zu berucksichtigen:

Die Metallkonzentrationen im Boden sind nicht korrigiert bezuglich des che-

mischen Mil I ieus.

"Verunreinigungen" infolge fruherer Schurftatigkeit komrnen ebenfalls rnit zur

Darstellung. Die rdumliche Ausdehnung dieser Verunreinigungen halt sich je-

doch in Grenzen.

Infolge des kraftigen Reliefs liegen die Konzentrationsanomalien nicht direkt

uber der Mineralisation, sondem sind talwarts verschoben.
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Bemerkungen zu den Konzentrationskarten

Auftreten der einzelnen Elemente

Blei gilt in der Geochemie als wenig mobiles Elememt, das entsprechend klei-

ne Aureolen uber biner pritnären Anreicherung (Mineralisation) bildet. Dies ist

am Hauknestind - im Vergleich zu den chemisch wesentlich mobileren Elementen

Cu und Zn - nur bedingt der Fall. Zwar sind die Aureolen klein und scharf be-

grenzt, doch unterscheiden sie sich nicht wesentlich von denen der beiden ande-

ren Buntmetalle.Es mun jedoch berucksichtigt werden, daB die Bodenbildung erst

wieder nach der letzten Eiszeit eingesetzt hat, sodaB fur die Migration der Ele-

mente erst seit relativ kurzer Zeit eindesetzt hat. Weiterhin ist die chemische

Verwitterung durch das Klima stark begrenzt.

Die Erscheinungsbilder bei Cu und Zn sind klarer als bei Pb, das erst bei

relativ hohen Konzentrationen einen bracuhbaren Kontrast aufweist.

Bewertung der Zonen mit anomal eerhahten Metallgehalt

Es lassen sich 4 Zonen unterscheiden, die sich deutlich voneinander abheben

und sich ebenso deutlich von ihrer Umgebung unterscheiden.

I. Westfeld 


Das Westfeld liegt im Bereich der Profillinien D (vergl. rap. Sch 7301), wo

die Mulde am Top des Hauknestind nach Westen aushebt. Hier liegen die Mehr-

zahl der alten Schurfe einschlieBlich des kurzen Stollens, womit die z. T. sehr

hohen Metallgehalte zu erklaren sind (bis einige Zehntel %).

Bodenbildung ist hier praktisch nicht vorhanden, sodaf3 das Probenmaterial in

der Regel dem angewitterten Gestein entstammt. Teils wurden die Proben auch

direkt im Bereich der Halden bzw. Schurfe entnommen,

Es sind zwei Zonen - insbesondere bei Zn und Pb - zu beobachten: Beide

bilden einen nach Osten offenen Bogen. Die westliche Zone bildet die direkte

Fortsetzung des Sudfeldes (vergl. rap. Sch 7202).Die bedeutendere astliche Zone
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hat keine direkte Fortsetzung nach Suden. In ihr liegen die wichtigsten Schurfe.

Nach Westen haren die erhöhten Metallgehalte aprupt auf, was gut mit den geo-

logischen Beobachtungen ubereinstimmt.

Nordfeld

Das Nordfeld urnfaBt zwei zur Basis B parallele Zonen.

Der besonders bei Zn ausgeprdgte Auslaufer vom Westfeld, der etwa von

1000 West schrag nach ENE verlauft, durfte von aus dem Westfeld abflieBenden

Wassem starnmen.

Eine deutliche, wenn auch schwache Anomalie liegt ca 50 - 100 m sudlich

der Basis B. Sie ist deutlich bei Zn und Cu, Pb dagegen zeigt nur etwas er-

hahten Untergrund. Diese Anomalie korrespondiert mit ausgezeichneten geophy-

sikalischen Anomalien, die wiederum uber teils Graphit-fuhrenden Glimmergneisen

liegen.

Eine zweite langgestreckte Anornalie vom gleichen Typus liegt etwas nordlich

von Basis B. Hier ist Zn ein deutlich besserer Indikator als Cu.

Diese beiden Anomalien werden auf eine primare Minerali-

sation in, Gestein zuruckgefuhrt. Ihre relativ schwache Auspragung

kann auf der ziernlich machtigen Oberdeckung oder aber auch nur auf relativ

schwacher Mineralisation beruhen. Das gleichzeitige Vorhandensein krciftiger geo-

physikalischer Anomalien weist auf eine kraftige Graphitfuhrung hin.

Dagegen wird die ganz im Norden gelegene Anomalie - als Fortsetzung des

oben genannten Auslaufers vom Westfeld - als sekundar angesehen. Sie folgt

weitgehend einem Bachlauf. Allerdings liegt auch hier eine kraftige geophysika-

lische Anornalie, die jedoch die geochemische Anomalie in einem spitzen Win-

kel schneidet. Die geophysikalische Anomalie fallt zusammen mit den (meist gra—

phitfuhrenden) Schiefem am Ubergang vom MofjelIgnels zur Muldenfullung.

Ostfeld

Das Ostfeld liegt sudlich des Andfiskvatn im Bereich der Basts C. Es entspricht

spiegelbildlich dem Westfeld, doch ist sein Erscheinungsbild viel verschwommener.

Es finden sich einzelne, isolierte Anomalien, die jedoch bei den 3 Elementen
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nicht ubereinstimmen. Besonders Pb hat hier einen allgernéin erhöhten Untergrund.

Ebenso fehlen zusammenhangende geophysikalische Anomalien.

Unter berucksichtigung der geologischen Beobachtungen wird angenommen,

daB der mineralisierte Horizont hier nur noch in Relikten vorhanden ist. Die

Schichten liegen hier ± hangparallel, zurn Andfiskvatn hin etwas steiler als

die Ilangneigung.

IV. Sudfeld

Das Sudfeld wurde bereits in rap. Sch 7202 besprochen, da die Probennahme

wesentlichen bereits 1971 durchgefuhrt wurde.

Die scharfe Anomalie 50 - 100 m nardhich Basis A beruht auf primarer, wenn

auch schwacher Mineralisation (belegtc durch Bohrungen und Schurfe, siehe

rap. Sch 7211). Geophysikalische Anornalien sind hier schwach. Die stimrnt gut

mit den geologischen Beobachtungen uberein, wonach - besonders nach Westen -

keine Graphitschiefer festgestellt wurden.

Zusammenfassung und Ausblick

1. Die geochernischen Untersuchungen am Hauknestind ergaben ergaben eine


Untergliederung in Zonen verschieden Hohen Metallgehaltes im Boden.

2, Die Resultate der geochemischen Untersuchungen sind eine sehr wertvolle Hil-

fe zur raunlichen Festlegung der mineralissierten Horizonte. Sie unterstutzen

die Muldentheorie der Mineralisation am Hauknestind. Dabei diegen die Ano-

malien an den Muldenflanken und arn westlichen Ende der Mulde. Diese Ano-

malien beruhen auf prirnarer Mineralisation.

Die Muldenfullung ist weitgehend steril.

Die geochemischen Anomalien fallen meistens zusammen mit geophysikalischen

Anomalien. Letztere werden in erster Linien durch Graphit verursacht.

Kraftige geochemische Anornalien liegen bereits bei relativ schwacher Mine-

ralisation vor. Dies hatseine Ursache inder geringen Tiefenlage der Minerali-

sation.
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6. Die ralative Hahe der Metailkonzentration deutet - zusarnmen mit anderen

Beobachtungen - auf einen Mineralisationstyp Zinkblende)Bleiglanzyupferkies

ahnlich dem Bleikvassli-Erz, jedoch mit wesentlich weniger Fe-Sulfiden.

Die Anomalien liegen konkordant zur Geologle.

Die geochernischen Untersuchungen kannen als abgeschlossena angesehen wer-

den. Weitere Untersuchungen brinden vermutlich keine wesentlichen neuen

Erkenntnisse, sondem nur Detailverbesserungen .

Anmerkung

Ein gesonderter Bericht zu den geophysikalischen Vermessungen erfolgt nicht, da

diese Auswertung in Rga von Chefgeolog Kruse erfolgt. Die Resultatte wur-

den jedoch mitverwertet und waren eine wertvollle und not-

wendige Unterstutzung, besonders bei der Erstellung der geo-

logischen Karte.

Zur Abrundung des Bildes wird empfohlen, auch noch die D -Profile zu vermessen.
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